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Prävention auf den ersten Blick
Pathophysiognomie – eine hilfreiche Hinweisdiagnostik

Ob Arzt oder Heilpraktiker, Psychologe oder Ernährungsfachmann – jeder Therapeut
oder Berater sieht seinem Patienten zunächst einmal ins Gesicht. Mit der Pathophy-
siognomie lässt sich schon mit wenigen Blicken beim Begrüßen und ersten miteinan-
der Sprechen eine Verdachtsdiagnose stellen. Denn das Gesicht spiegelt den Gesund-
heitszustand, die Funktionsfähigkeit und Schwächen von Organen eines Menschen
wieder. Gerötete Haut kann beispielsweise auf eine Entzündung hinweisen, Schwel-
lungen auf Stauungen in den Organen. Diese Hinweise zeigen sich oft schon lange
vor den ersten Symptomen. Werden sie ernst genommen und entsprechende Gegen-
maßnahmen getroffen, lässt sich eine Erkrankungen meist erfolgreich verhindern.
Daher ist die Pathophysiognomie eine wirkliche Prävention – bei ausreichender Er-
fahrung eine treffsichere Methode ohne aufwändige, kostenintensive Untersuchun-
gen sowie auch für Psychologen, Pädagogen und Berater eine hilfreiche Ergänzung
bei ihrer Arbeit. Mit einem Blick kann der Therapeut der Wahrheit des Patienten ins
Gesicht sehen – und nur die Wahrheit heilt.

Gesundheit im 
Gesicht erkennen
Physiognomie, auch Gesichtsausdruckskun-
de genannt, ist die Kunst, aus den veränder-
lichen und unveränderlichen Gesichtsmerk-
malen auf die Anlagen und Wesenszüge eines
Menschen zu schließen. Der Name setzt sich
zusammen aus „Physis“, der Bezeichnung für
den Körper, und „Gnome“, das für Lehre oder
Wissen steht. Gemeint ist hier im Speziellen
eine besondere Art des Erkennens, das füh-
lende Sehen. Weiterhin gibt es die Psycho-
Physiognomie oder Physiognomische Psy-
chologie, die die Seele des Menschen und
seinen Charakter betrachtet. Die Pathophysi-
ognomie oder Antlitzdiagnose bezieht sich
speziell auf die organ- und funktionsspezifi-
schen Krankheitszeichen im Gesicht. Die
Stoffwechselvorgänge im Körper laufen sehr
geregelt ab. Sind diese Prozesse behindert,
werden erste Störungen durch Veränderun-
gen im Gesicht bemerkbar, meist lange bevor
es zu einer Erkrankung kommt. 

Das Innen zeigt sich auch im Außen

Die einzelnen Organe lassen sich jeweils
ganz bestimmten Gesichtspartien zuord-
nen: 
• So zeigt beispielsweise der Mund den Ge-

sundheitszustand des Darmtraktes auf, 

• die Nase den der Atemwege,

• der Augenbereich den des Gefäßsystems
und

• die Herzfalte (Nasolabialfalte) den Zustand
des Herzens.

Hinweise auf die Art der Beschwerden geben
vor allem Farbe, Form, Struktur, Faltenbil-

dung und Gewebebeschaffenheit der entspre-
chenden Partien. Der geschulte Physiognom
erkennt an den Hinweisen den aktuellen Ge-
sundheitszustand seines Patienten sowie
Wechselwirkungen und das Zusammenspiel
der verschiedenen Faktoren im Körper. 

Pathophysiognomie 
als Hinweisdiagnostik
Die Pathophysiognomie ist eine äußerst hilf-
reiche Zusatzdiagnostik für alle heilenden und
helfenden Berufe. Ein Arzt oder Heilpraktiker
kann zum Beispiel durch seinen geübten Blick
eine erste Verdachtsdiagnose stellen und da-
raufhin direkter die folgenden Untersuchun-
gen vornehmen. In der Regel kommt er damit
wesentlich schneller und gezielter zu einem
Befund und dem entsprechenden Therapie-
plan als ohne diese Zusatzinformationen. So
erspart diese Form der Erstdiagnose eine
Menge Ressourcen – vor allem Zeit, Kosten
und Unannehmlichkeiten für den Patienten.
Voraussetzung ist jedoch eine gründliche
Kenntnis der Anatomie, der Physiologie sowie
der Pathophysiognomie, damit der Therapeut
aus dem Gesamtbild die richtigen Schlüsse
ziehen kann. Zur Überprüfung seiner Ergeb-
nisse erstellt der Pathophysiognom zunächst
seine Antlitzdiagnose und führt erst im Nach-
hinein die Anamnese durch. 

Auch in nicht-medizinischen Bereichen wie
Psychotherapie, Pädagogik, Paar-, Ernäh-
rungs- oder Lebensberatung, Coaching oder
Personalwesen bringen alle Formen der Phy-
siognomie zusätzliche Hinweise, die es er-
möglichen, den Klienten besser zu verstehen
und seine Lebenssituation aus einer ganzheit-
licheren Sicht zu betrachten.

So sieht Gesundheit aus
Die Gesichtshaut eines gesunden Men-
schen gleicht der sprichwörtlichen Haut
eines Babypos. Sie zeichnet sich aus
durch:
• eine gleichmäßige Färbung, 

• einen angemessenen Gewebsturgor (Säf-
tedruck),

• eine flexible Gewebespannung,

• eine gute Durchblutung,

• eine feine Oberflächenbeschaffenheit (kei-
ne Poren und Falten) und

• klar abgegrenzte Areale.

• Die Ober- und Unterlippe sind gleich ge-
färbt, glatt begrenzt, natürlich und gleich-
mäßig gefüllt und gespannt.
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Abb. 1: Heilungsverlauf einer entzündlichen
Darmerkrankung: a) Vor der Behandlung:
Deutliche Entzündungen sichtbar, unscharfe
Ränder, dunkle Einlagerungen, glasig aufge-
triebene Stellen; b) Am Tag nach der ersten Be-
handlung: die Entzündungen trocknen ein; c)
Am dritten Tag, nach der zweiten Behandlung:
es kommt mehr Relief zum Vorschein, die Rän-
der sind deutlicher, es zeigt sich mehr Vitalität;
d) Am vierten Tag, nach der dritten Behand-
lung: Die Zirkulation kommt wieder in Gang.
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Bedeutsame Hautverände-
rungen

Für die Betrachtung des Gesundheitszu-
stands sind folgende Merkmale bedeut-
sam:
Farbliche Abweichungen (siehe nächster
Abschnitt).

Faltenbildung: Auffällige kleine bis größere
Falten sind Hinweise auf akute oder chroni-
sche Veränderungen der Organe. Die Herz-
ausdruckszone (Nasolabialfalte) spiegelt das
Herz und kann bereits ab der Geburt Abwei-
chungen aufweisen. Dagegen haben normale
Altersfältchen und Furchen keine Bedeutsam-
keit für die Diagnose.

Schwellungen weisen auf Stauungen in den
entsprechenden Organen hin. Sind die Schwel-
lungen zusätzlich rot gefärbt, liegt vermutlich
eine entzündlich bedingte Stauung vor. Bei ei-
ner hellen Verfärbung handelt es sich wahr-
scheinlich um eine kalte Stauung, zum Bei-
spiel durch eine Hypertrophie (Zunahme der
Gewebemasse durch Vergrößerung der Zel-

len) oder Ödeme (Einlagerung
von Flüssigkeit) verursacht.

Äderchen sind meist Hinwei-
se auf lokale Venenveränderun-
gen wie Erweiterungen der Ge-
fäßwände, entzündliche oder
chronische Stauungen. Rück-
schlüsse auf andere Organe
sind hier nicht möglich. 

Strukturunterschiede: Bei Krankheiten
kann die Feinstruktur der Haut an einzelnen
Stellen verändert sein. Sie zeigt sich dann bei-
spielsweise matt, glänzend, schlaff, ge-
schwollen, glasig, wässrig, uneben oder über-
spannt.

Gewebsveränderungen wie Gewebseinzie-
hungen oder -rückbildungen (Involution) wei-
sen auf Zellrückbildungen oder -verfall des
entsprechenden Organs hin.

Übergreifen: Treten Hautzonen über ihre
Grenzen hinweg in umliegendes Gewebe ein
ist anzunehmen, dass die Organstörungen
auch andere Bereiche beeinflussen. Zum Bei-
spiel kann die Leberzone, die links unter der
Unterlippe liegt, den Bereich des aufsteigen-
den Dickdarms in der Lippe verdrängen und
die Lippenfarbe an dieser Stelle verändern.

Narben, Pickel oder Ekzeme haben dage-
gen pathophysiognomisch keine Bedeutung. 

Farbliche Abweichungen
Sehr deutliche Hinweise auf zu Grunde
liegende Störungen geben die unter-
schiedlichen Farben:
• Weiß: Insuffizienz (eingeschränkte Funkti-

onsfähigkeit)
• Gelb: Leberstörung, bakterielle Infektion
• Orange: Leberstörung, virale Infektion
• Rot: Entzündung
• Hellbraun: Degeneration (Schädigung der

Struktur oder Funktion von Zellen oder Ge-
webe) 1. Grades

• Braun: Degeneration 2. Grades
• Grau: Degeneration 3. Grades
• Rot-violett am Kinn: Toxikosen (Erkrankun-

gen durch Vergiftung)
• Blau: Vegetative Dystonie (Störung der

Reizleitung im Nervensystem)

Bei schweren und langen Krankheiten können
auch verschiedene Farbfelder zu einer
schmutzig erscheinenden Mischfarbe zusam-
menfließen. Hier ist eine besonders ausführli-
che Diagnose erforderlich. Pathologische
Farbveränderungen lassen sich zum Beispiel
besonders gut am Mund erkennen. Während
die Lippen eines gesunden Menschen rot sind,
können sie im Verlauf einer Erkrankung blass,
violett, blau, braun oder grau werden.

Fazit

Wer schon die ersten Anzeichen einer Erkran-
kung bei seinen Patienten an den Verände-
rungen im Gesicht erkennt, kann sich und ihm
in der Regel auch mühe- und leidvolle Umwe-
ge in der Therapie ersparen. Oft reichen
schon einfachste Mittel wie eine bewusstere
Lebensführung oder sanfte Präparate aus der
Naturheilkunde aus, um die Ursachen einer
Veränderung im Gesicht zu beseitigen. 

Ausbildungen in Pathophysiognomik gibt es
für Fachkräfte wie auch für interessierte Lai-
en. Es lohnt sich für alle, der eigenen Ge-
sundheit ins Gesicht zu blicken. 
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Carl Huter und 
Natale Ferronato
Carl Huter, der Begründer der Psycho-
Physiognomie, wurde 1861 in Heinde
(Niedersachsen) geboren. Er fiel schon
früh durch ein außergewöhnlich gutes Ge-
dächtnis und eine exzellente Beobach-
tungsgabe auf. Er beschäftigte sich vor al-
lem mit Philosophie, Religion, Psycholo-
gie, Kunst und den Naturwissenschaften.
Durch eine schwere Erkrankung kam er
zur Heilkunde. 1904 bis 1906 schrieb er
sein Hauptwerk „Menschenkenntnis durch
Körper, Lebens-, Seelen und Gesichtsaus-
druckskunde“, das heute noch als Klassi-
ker der Psycho-Physiognomie gilt. Er legt
darin sein umfassendes Menschen-, Welt-
, Lebens- und Naturverständnis dar. 1912
starb Carl Huter in Dresden. 

Der Schweizer Naturarzt Natale Ferrona-
to, geboren 1925 in Mailand und aufge-
wachsen in Zürich, kam schon in jungen
Jahren mit der Psycho-Physiognomie Carl
Huters in Kontakt. Zwei schwere Unfälle
führten ihn zur Naturheilkunde. Als Autodi-
dakt widmete er sich schließlich medizini-
schen Themen und entwickelte die Patho-
physiognomie. Sein „Atlas der Pathophy-
siognomie“ gilt heute als Standardwerk
der Antlitzdiagnostik.

L i t e r a t u r h i n w e i s e
www.pathophysiognomie.de


